
Zeitschrift: Berichte der Schweizerischen Botanischen Gesellschaft = Bulletin de la
Société Botanique Suisse

Herausgeber: Schweizerische Botanische Gesellschaft

Band: 85 (1975)

Heft: 3

Artikel: Der Ulmen-Ahornwald (Ulmo-Aceretum Issler 1926)

Autor: Moor, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-60177

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-60177
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ber. Schweiz. Bot. Ges. 85 (3), 187-203 (1975)

Der Ulmen-Ahornwald
(Ulmo-Aceretum Issler 1926)

von M. Moor, Basel

Manuskript eingegangen am 12. September 1975

Bei der genaueren Beschreibung der Bergahorn-Waldgesellschaften ist der
Ulmen-Ahornwald, das Ulmo-Aceretum, Stiefkind gebheben, obwohl er am frühesten
erkannt worden ist und m zahlreichen Zusammenstellungen immer wieder genannt
wird. Autor ist E. Issler (1926), der diesen Waldtyp erstmals mit zwei Aufnahmen
aus den Vogesen belegt hat. Andeutungsweise ist er schon in der Beschreibung von
H.K.E. Beger (1922) aus dem Schanfigg enthalten. In der Folge erscheint der Name

oft, doch ist die Assoziation nie klar umgrenzt und erst recht nicht richtig ins
System der Edellaubwälder eingeordnet worden. Die vorhegende Studie möchte
dazu einen weiteren Beitrag hefern (vgl. M. Moor 1973 u. 1975).

Floristische Charakteristik und Gliederung der Assoziation

Bis jetzt sind fünf Bergahorn-Waldgesellschaften beschrieben worden: Phyllitido-
Aceretum, Sorbo-Aceretum, Ulmo-Aceretum, Corydalido-Aceretum und Arunco-
Aceretum. Der Ulmen-Ahornwald nimmt unter ihnen eine zentrale Stellung ein, und
zwar sowohl standörthch als auch floristisch.

Im Verband und m der Ordnung (vgl. Tabelle 1) verankern ihn Actaea spicata
und Lunaria rediviva, Aconitum lycoctonum und Polystichum lobatum, Mercurialis
perennis, Dentaria, Petasites albus und die aus Geissbart-Ahornwald und Hirschzungen-
Ahornwald übergreifenden Charakterarten Aruncus dioecus und Phyllitis scolopendrium;
in unserer Tabelle sind sieben davon hochstet.
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Als Charakterarten der Assoziation dürfen wohl die beiden Hochstauden Aconitum
paniculatum und Campanula latifolia gelten Nach Angaben von J L. Richard (1968)
scheinen sie zwar ms Sorbo-A cere tum uberzugreifen, doch ist die Grenze zwischen
Ulmo-Aceretum und Sorbo-A cere tum erst noch genauer abzuklären Viola biflora und
Streptopus amplexifohus stellen gute Differentialarten des Ulmo-Aceretum dar.
Dazu treten diverse Hochstauden vtieDelphinium elatum, Campanula rhomboidale,
Achillea macrophylla und Cicerbita alpina, doch gedeihen sie m geschlossenen
Bestanden des Ulmen-Ahornwaldes schlecht.

Fur die Assoziation ebenso kennzeichnend ist die Fülle der Hochstauden, der
Durchschnittsbestand unserer 108 Aufnahmen enthalt nicht weniger als elf
Hochstaudenarten. In der Tat ist die grosse Zahl von mehrheithch subalpin verbreiteten
Hochstaudenarten ein konstantes, gut differenzierendes Merkmal des Ulmen-Ahornwaldes.

Auch die Gesamtartenzahl pro Durchschnittsbestand von 46 ist verbluffend
hoch, sie wird in keiner anderen Lunario-Acerion-Gesellschaft auch nur annähernd
erreicht.

Subassoziationen im Gelände rein aufzunehmen, ist mit grossen Schwierigkeiten
verbunden. Nicht nur bieten die Lawmenhange grosse Schwierigkeiten bei der blossen

Begehung, sondern auch eine Ubersicht ist über das kleinstandorthche Mosaik
solcher Schutthange nur schwer zu gewinnen. Die Sichtung unseres Aufnahmenmaterials

ergab fünf Subassoziationen, vier davon durch je eine Gruppe von
Differentialarten abgesetzt, und eine differentialartenlose zentrale Ausbildung, der
ebenfalls der Rang einer Subassoziation zukommt

Die Subass. phyllitidetosum zeigt als Differentialarten Phyllitis scolopendrium
und Adenostyles glabra, sie findet sich auf dem gröbsten Schutt, der eben noch
Ulmo-Aceretum tragt Diese Ausbildung ist etwas artenarmer als der Typus der

Assoziation, vor allem treten die Hochstauden etwas zurück Bei den zahlreich
auftretenden Farnen hegt die Betonung nicht auf Athyrium fihx-femina, sondern auf
Dryopteris filix-mas.

Auf femerdereicherem Schutt stockt die Subass. lysimachietosum mit den
Differentialarten Lysimachia nemorum, Sanicula europaea, Rubus fruticosus und
Carex silvatica, zu denen sich eingeschränkt Orchis maculata und Listera ovata
gesellen, es sind lauter Tonzeiger Diese Gesellschaft ist die artenreichste Ausbildung
der Assoziation, hier kennt die Fülle der Hochstauden kaum Grenzen. Sie steht
dem Aceri-Fagetum nahe.

Alluvialen Schutt am Fuss von Lawmenbahnen besiedelt die Subass. alnetosum,
sie ist durch Alnus incana, Prunus padus, Rubus caesius, Anemone nemorosa und,
abgeschwächt, durch Ma;an them um bifolium ausgezeichnet Sie lehnt sich standortlich
und floristisch an die flussbegleitenden Grauerlen-Bestände der Alpentaler an.

Noch unsicher ist die Unterscheidung einer hochstaudenreichen Gesellschaft der
obersten Lagen der Subalpmstufe, die m unmittelbarem Kontakt mit Hochstaudenfluren
des Cicerbito-Adenostyletum steht, nämlich der Subass lonchitidetosum Mögliche
Differentialarten sind Polystichum lonchitis, Achillea macrophylla und Epilobium
alpestre, zu denen evtl noch Campanula rhomboidale gezahlt werden kann

Die differentialartenlose Ausbildung zeigt auch standortlich mittlere Verhaltnisse
und kann als Typus der Assoziation, Subass typicum, bezeichnet werden
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Struktur, Phänologie, Aspekte

Altbestande zeigen einen klaren Aufbau einen lichten Baumbestand fast nur aus
Laubholzern, Straucherarmut und eine luxunerende, oft herden- oder doch truppweise
gruppierte Staudenschicht, dazu der Bodenoberfläche angeschmiegt flächig sich
ausdehnendes Chrysosplemum alternifolium, dem sich einige Laub- und Lebermoose
beigesellen, die häufigsten sind Mnium undulatum, Mmum cuspidatum, Conocephalum
conicum, Eurhynchium striatum und Ctemdium molluscum.

Der Bestand gleicht nie einer Säulenhalle, die Bäume sind von urchiger und wilder
Gestalt. Epiphyten füllen manche Bildlucke. Bergahorn und Bergulme sind nicht besig
oder schlank, sondern grobastig, manchmal sogar auch die Esche.

Die Straucher uberragen die Hochstauden und stehen buschig, jedoch meist isoliert,
so dass sie sich wohltuend ins Bild einfügen und die Bestände trotz üppiger Staudenflur
nicht uberladen anmuten.

Das neben der Baumschicht markanteste und wohl am deutlichsten differenzierende
Merkmal des Ulmen-Ahornwaldes sind die Hochstauden, m ihrer meist geschlossenen
Gruppiertheit leicht überschaubar. Da stehen dicht schliessende Gruppen von Senecio
fuchsu und S.nemorensis neben Trupps von Cicerbita alpina, Chaerophyllum hirsutum
oder Anthnscus nitida. Dort, zart verästelt und sich ungezwungen einfügend, das Weiss
der Bluten von Ranunculus aconitifolius und R.platanifolius, das Gelb von Ranunculus
lanuginosus und das Rot von Melandnum diurnum. Wuchtig präsentieren sich einzeln
Lilium martagon, Veratrum album und auch Heracleum montanum oder Aconitum
napellus. In einer zweiten, niedrigeren Krautschicht findet sich, zusammen mit
Saxifraga rotundifoha und Myosotis silvatica, die oft alles uberziehende Stellaria
nemorum. Und dem Boden angeschmiegt, Teppiche bildend, Chrysosplemum alternifolium

und Oxalis acetosella, vereinzelt auch Viola biflora. Der Artenreichtum und
der hohe Deckungsgrad der Krautschicht verblufft und ist nur verständlich aus dem
grossen Nährstoff- und Wasserangebot des femerdereichen, ständig feuchten Standortes.

Ebenso faszinierend sind die Aspekte. Der Wettlauf beginnt unmittelbar nach
der Schneeschmelze. Die grossen Stauden zogern noch mit dem Austreiben, wenn der
Boden schon übersät ist mit den Blutenstanden der Weissen Pestwurz und der
Hohen Schlüsselblume. Bald blühen die Zahnwurz-Arten cremefarbig blass Dentana
polyphylla, blass lila Dentana pinnata und tief dunkelviolett Dentaria digitata.
Mit ihnen eifern um die Wette Leucojum Vernum, Corydalis cava und Adoxa moscha-
tellina, wenn der Boden noch fahl braun erscheint und das vom Schnee plattgedruckte,
grossflachige Bergahornlaub noch nicht vollständig zersetzt ist. Die Bilder erinnern
stark an den Lerchensporn-Ahornwald, aber ohne Scilla bifolia, Lathraea squamaria,
Anemone ranunculoides und auch ohne Galanthus oder Narcissus pseudonarcissus.

Bald aber schiessen die Stauden hoch. Es erblüht die Mondviole, und nach ihr die
vielen anderen hochstengehgen Arten. Auch haben sich die Farnwedel entrollt.
Zur besonderen Zierde gereichen den Ulmen-Ahornwaldern die beiden Charakterarten
Aconitum paniculatum und Campanula latifolia, scheckig bunt blüht die eine, tief
dunkelviolett die andere. Zusammen mit Aconitum lycoctonum, evtl. gar mit
Delphinium elatum und Adenostyles alliariae sind sie mit der benachbarten
Hochstaudenflur organisch verbunden. Erst ziemlich spat im Sommer erblüht, oft
uPPig gruppiert, das gelbblutige Impatiens noli-tangere.
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Das wohl überraschendste Bild bietet die Umgebung eines ausapernden Lawmen-

depots zu einer Zeit, wo m der Umgebung die Mondviole bereits verblüht hat und die

meisten Arten m voller Entfaltung stehen Vom Schnee ist zwar nichts zu entdecken,
denn das ganze Depot ist von Asten, Wurzeln, Laub, Feinerde und Gesteinsbrocken
bedeckt. Unmittelbar anschliessend aber, in fast konzentrischer Anordnung, blühen
Petasites albus, Leucojum Vernum, Primula elatior und Dentaria polyphylla, die alle

im übrigen Bestand langst verblüht sind. Dieses echte, allererste Fruhlingsbild inmitten
der bereits fortgeschrittenen Krautentfaltung ist wahrhaft entzuckend und fur den

Ulmen-Ahornwald hoch charakteristisch
Merkwürdig rasch, oft schon Ende September, tritt der Tod an die bunte Schar

Der erste nasse Schnee druckt die krautigen Pflanzen nieder, oft gelangen nicht alle

Fruchte zur Reife. Nichts bleibt stehen, alles wird vom Rutschschnee niedergewalzt
und dem Boden angepresst Im Kontakt mit der Femerde wird das krautige Material
rasch zersetzt, so dass beim Ausapern meist nur noch die derbsten Stengel eben noch

kenntlich sind

Die Baumarten und ihre waldbauliche Rolle

Die Kombination Ahorn-Esche-Ulme gehört der montanen und subalpinen Stufe

an und bevorzugt Schattenlagen. Tritt sie schon m tieferen Lagen auf, dann stets in
lokalklimatisch bedmgten Exklaven der Montanstufe, vor allem m Schluchten.
In der submontanen Stufe treten Sommerlinde und Spitzahorn dazu, und die

Nachbarschaft des Tihon wird spurbar Auf orographisch ähnlichen Standorten,
jedoch m ausgeprägt warmer Lage sind die rehktischen Lindenmischwalder zuhause.

Sie sind es, die m die Buchen- und Bergahornwalder Sommerlinde und Spitzahorn
hefern (man vergleiche die Holzartenzusammensetzung des Tilio-Fagetum, des

Phylhtido-Aceretum tilietosum und des Corydalido-Aceretum phyllitidetosum).
Die Kombination Bergahorn, Esche und Bergulme ist fur alle fünf bis jetzt

beschriebenen Assoziationen des Lunano-Acenon charakteristisch. Im thermo-

philen Sorbo-Aceretum gesellt sich die Mehlbeere hinzu, im Phyllitido-Aceretum
auf Grobschutt in tieferen Lagen die Sommerlinde und m höheren Lagen die Fichte,

im Corydalido-Aceretum und im Arunco-Aceretum auf feinerdigen Boden wachsen

verschiedentlich Buche und Tanne hoch. Gute Bestände des Ulmo-Aceretum aber

präsentieren sich als fast reine Bergahornwalder, denen mit grosser Regelmassigkeit
Esche und Bergulme einzelstammweise beigemischt sind. Andere Baumarten finden

sich höchstens im Nebenbestand, meist bleiben sie nicht über das Strauchstadium

hmaus am Leben. Instabilität der Bodenoberflache am Steilhang, Rutschschnee und

Lawinen scheinen die entscheidenden Faktoren des C/Zmo-A cere tum-Standortes zu

sein, denen ausser Ahorn, Esche und Ulme einfach kein anderer Baum gewachsen ist.

Der Bergahorn bildet die Bestände sowohl im montanen wie im subalpinen
Bereich, m hohen Lagen ist er sogar oft die emzige Baumart. Er wachst zu erster
Grosse auf und erreicht Stammdurchmesser bis zu einem Meter. Wachst er in lichtem

Stand, so berühren sich die machtig ausladenden Kronen knapp. Ist der Stand
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Baumarren
Acer pseudoplatanus
Ulmus scabra
Fraxinus excelsior
Fagus silvatica
Picea abies

Straucher
Rubus idaeus
Lonicera alpigena
Lonicera xylosteum
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Sorbus aucupana
Lonicera nigra
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Salix grandifolia

Krauter
Ass DASS

Aconitum paniculatum
Campanula latifolia
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Streptopus amplexifolius
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Aconitum lycoctonum
Polystichum lobatum
Petasites albus
Actaea spicata
Dentaria poiyphyila*
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Lunaria rediviva
Epilobium montanum
Aruncus dioecus
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Lilium martagon
Prenanthes purpurea
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DryoptenS filix-mas
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Stachys silvatica
Carex silvahca
Adoxa moschateilma
Allium ursinum
Viola silvesfris
Polygonatum multiflor
Brachypodium silvaticum
Bromus benefceni
Melica nutans
Circaea lutetiana
Festuca giqantea
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Adenostyles glabra
Lysimachia nemorum
Sanicula europaea
Rubus Pruticosus
Carex silvatica
Anemone nemorosa
Alnus incana
Rubus caesius
Prunus padus
Ranunculus ficaria
Polystichum lonchitis
Achillea macrophylla
Epilobium aipestre

Begleiter, Hochstauden
Senecio fuchsn et nemor
Chaerophyllurn hirsutum
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Saxifraga rotundifolia
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Ranunculus platamfolius
Crepis paludosa
ürsium oleraceum
Anthriscus nitida
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Zufällige (Anzahl)
Moose
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Fissiaens cristatus
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enger, erreichen die Baume stattliche Hohen von 20 und 22 m, m der subalpinen
Stufe und bei derart feindhchen standortlichen Verhaltnissen wahrhaft erstaunhche
Leistungen Ob von Steinschlag und Lawinenschaden gezeichnet, bogig aufsteigend
und urchig hm- und hergewunden oder aber stolz aufrecht und leidlich gerade,
als ob ihn nichts zu zwingen vermochte, stets ist der Bergahorn von eindrucklicher
Schönheit, sei es die Grossflachigkeit seiner Blatter, die warme Herbstfärbung, die
derbe Grobastigkeit im Kronenraum oder die abblätternde Borke mit ihrer geradezu
bunten, mosaikartigen Färbung Dazu gesellen sich schwellende Mooskissen und
eine ganze Schar von Krusten-, Laub- und Blattflechten, von denen die Lungenflechte
Lobana sticta die wohl kennzeichnendste und auch auffalligste ist und sich m das

bunte Mosaik der abschulfernden Borke harmonisch einfügt
Die Stamme der Bergahorne steigen aus gekrümmter Basis bogig auf, und

zwar nicht etwa infolge von Hangkriechen, sondern infolge der Einwirkung von
Rutschschnee, dem erstarkte altere Exemplare zwar standhalten und erstaunlich
gerade, lotrecht stehende Stamme ausformen, von dem aber junge, erst eben
auswachsende Individuen niedergewalzt und ausgebogen werden

Esche und Bergulme sind all diesen Einwirkungen weniger gut gewachsen als

der Bergahorn, sie treten im Ulmo-Aceretum auch nie bestandbildend auf Die vor
allem im Jugendstadium flexiblere Esche steht zwar m Lawinenbahnen dem

Bergahorn kaum nach, hat aber beim nachfolgenden Erstarken mehr Muhe und
durfte auch kein so hohes Alter wie der Bergahorn erreichen, bei dem 200- und
mehrjährige Exemplare bekannt sind (vgl H Oberli 1952) Auch ist die Esche

gegenüber Verbiss durch Weidevieh oder Wild entschieden empfindlicher und

ertragt als typische Lichtholzart vermehrten Schluss im Kronenraum weniger gut
Mit ihrem reich zerteilten Blattwerk bringt die Esche Leben sowohl m junge,

niederliegend aufsteigende und deshalb mehr buschige Bestände als auch in
geschlossene Altbestande Vergleicht man die schlank und hochgewachsenen
Baumformen der Bestände des Bacheschenwaldes m der collinen Stufe und die
knorrigstruppigen, doch regelmassig fruktifizierenden Eschen-Individuen der Eichen-
buschwaldbestande mit den bogig aufsteigenden, von Steinschlag und Rutschschnee
gezeichneten Kampen im Ulmen-Ahornwald, dann uberblickt man eine wahrhaft
erstaunliche Ökologische Amplitude

Die Bergulme bringt eine merkwürdig weiche Note in diese kraftstrotzenden,
derben Ahorn-Ulmen-Waldbestande, ahnlich wie das die Linde m tiefen Lagen
etwa tut, sei es durch die weichkorkige rissige Borke alter Individuen, sei es durch
ihr weiches Laub, das als Fallaub ausserordentlich rasch abgebaut wird, oder sei
es durch die feinen letzten Verzweigungen der sich stark verästelnden aussersten
Triebe So wie die Esche mischt sich im Ulmen-Ahornwald auch die Bergulme nur
emzelstammweise den alles beherrschenden Bergahornen bei und ist vielmehr
Charakterbaum ausgewachsener Altbestande als Pionier Ihr Jungwuchs schemt
den Schutz emes bereits aufgewachsenen Kronendaches des Bergahorns m
stärkerem Masse zu bedürfen, als das bei der lichthungrigen Esche der Fall ist

Buche und Fichte — sie erscheinen m unserer Tabelle m der Baumschicht
nur knapp mit Stetigkeit 2 — bleiben im Ulmen-Ahornwald beherrscht und vermögen
nicht zu erster Grosse auszuwachsen Bei noch genauerem Entwirren des oft
kompliziert verwobenen kleinstandorthchen Mosaiks solcher Lawinenhange müssen
die beiden Baumarten vielleicht sogar ausgeklammert werden
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Die Buche trotzt wohl dem Lawinen- und Rutschschnee noch eher als die Fichte,
zeigt aber stets deuthche Schaden Immerhin vermag sie da und dort so alt zu
werden, dass sie blüht und fruchtet, wahrend das der Fichte kaum je gehngen durfte
Die Fichte kommt hie und da auf grossen Felsblocken mitten im Ulmen-Ahornwald
vor, sie markiert dann aber einen Spezialstandort innerhalb des Ulmen-Ahornwaldes,
was auch auf die sie begleitenden Rubus idaeus und Lonicera nigra, vergesellschaftet
mit Epilobium angustifohum zutrifft Streng genommen gehören die aufgezahlten
Arten deswegen nicht zum Ulmo-Aceretum Am ehesten kommen Buche und Fichte
auf den ruhigeren, stabileren, oft auch feinerdigeren Stellen des Ulmen-Ahornwaldes
hoch, namkch in der Subass lysimachietosum

Tritt die Grauerle ms Ulmo-Aceretum em, so z B am Hangfuss gegen Bachschutt
oder auf alluvialen Schuttfachern im Bereich regelmassig niedergehender Lawinen,
dann nur in der okologisch randhchen Subass alnetosum, oft vergesellschaftet mit
Prunus padus

Spitzahorn und Sommerlinde kommen, wie schon erwähnt, als typisch
thermophile und eher colhn-submontan verbreitete Baumarten fur das Ulmo-Aceretum
fast nicht m Frage, was auch fur die Straucher Sambucus nigra, Cornus sanguinea,
Viburnum lantana und V opulus zutrifft

Der Standort

Der Ulmen-Ahornwald besiedelt steile Schutthange hochmontaner und subalpiner
Schattenlagen, über die im Winter und zur Zeit der Schneeschmelze regelmassig Lawmen
und Rutschschneemassen niederfahren Das Herumturnen m diesen von schmalen
Runsen durchzogenen Lawinenhangen erfordert akrobatisches Geschick Die
Oberflache solcher Schutthange ist instabil und von einem wirren Durcheinander abgestorbener,

umgeworfener, entwurzelter und geknickter Baumstamme bedeckt — wilder
Urwald ohne die geringste menschhche Beeinflussung Bergbauer und Forster sind
froh, dass Wald hier überhaupt vorkommt, fur sie ist er ausschhesshch Schutzwald

Die Boden der Lawinenhange sind erstaunhch femerdereich, und Rutschschnee
lagert darauf immer wieder neues minerahsches und organisches Material ab Dazu
tritt die gewaltige Stoffülle der alljährlich verrottenden Hochstaudenflur

Auf diese Weise entsteht ein Standort, der so fruchtbar ist, dass die Baumarten
der Khmaxgesellschaften darauf ohne weiteres gedeihen konnten, wurden sie durch
Lawinen und Rutschschnee nicht immer wieder ausgemerzt Lawinenhange sind
ausgesprochene Spezialstandorte, die offensichthch nur Bergahorn, Esche und Ulme zu
besiedeln vermögen

Schattenlagen sind bevorzugt, m tieferen Lagen sogar ausschhesshch besiedelt
Schon in West- und Ostlage treten die offenbar hygrophilsten Arten zurück oder
setzen aus, so z B Chrysosplenium altermfohum, Oxalis acetosella, Primula elatior,
Crepis paludosa, Myosotis silvatica, Athynum fihx-femina und Cicerbita alpina
Auch jeghche thermophile Tendenz in der begleitenden Artenschar ist atypisch
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So fehlen z B Galium mollugo, Silene cucubalus, Agropyron caninum, Crepis
blattanoid.es, Solidago virgaurea, Astrantia major oder Convallana majalis dem
Ulmen-Ahornwald ganz, sie sind Arten vielmehr des Sorbo-Aceretum

Bezeichnend fur das kolhmale Mosaik ist das gelegentliche Auftreten von
Circaea alpina, meist vergesellschaftet mit Cystoptens fragilis und Conocephalum
comcum Diese Kombination erinnert an das Arunco-Aceretum, tatsächlich ist
sie auf kleinen Femerderieselflachen entfaltet, jedoch auf diese beschrankt, und stellt
deshalb einen Fremdkörper im Ulmo-Aceretum dar

Eigenthche Nitrophilie, wie man aus der bisweilen herdenbildenden Brennessel

zu schhessen geneigt ware, ist dem Ulmo-Aceretum fremd Die mtrophilen Arten wie
Urtica dioeca, Geum urbanum, Peucedanum ostruthium und Aconitum napellus,
vielleicht auch Heracleum montanum, Geum rivale, Geranium silvaticum und
Polygonum bistorta durften im Ulmo-Aceretum die anthropogenen Einflüsse
anzeigen Urtica dioeca ist im Ulmo-Aceretum sogar eigentlicher Degradationszeiger.
Reme, vom Weidevieh nicht durchgangene Bestände des Ulmen-Ahornwaldes
enthalten namhch keine Urtica, keine Veronica chamaedrys und ebenso nicht
Geum urbanum, Lamium maculatum, Polygonum bistorta oder Peucedanum
ostruthium Gemsen mögen m den Lawmenhangen noch so eifrig asen, ihre Wirkung
ist langst nicht dieselbe, wie wenn Rinder einen Bestand auch nur sporadisch durchgehen

Den Rindern scheinen mehr Hakelfruchte (Geum urbanum, Galeopsis tetrahit)
anzuhangen, und sie scheinen mehr trockene Endozoochoren (Urtica, Polygonum
bistorta, Geranium silvaticum, Campanula trachelium) zu verbreiten als die Gemsen

Ebenso atypisch fur Ulmo-Aceretum-Verhaltmsse sind Caltha palustris, Trollius
europaeus, Alchemilla vulgaris und Rumex arifolius, die erst an Stellen m Erscheinung
treten, wo Weidevieh vielmals hingelangt ist

Ob die mehrfach beobachtete Kombination von Allium ursmum, Leucojum vernum,
Aegopodium podagrana, Carex silvatica und Angelica silvestris nicht auch anthropogen
ist, vermag ich nicht sicher zu entscheiden Lamium maculatum und Veronica chamaedrys

hangen sich auf jeden Fall gerne an

Regeneration zerstörter Bestände

Die Regeneration zerstörter Bestände verläuft rasch, fast mochte man sagen
zielgerichtet, ist doch der Boden der eines reifen Bestandes, und die Lawine hat
lediglich die Vegetation abrasiert Bei ungehinderter Sonneneinstrahlung und
ungehinderter Einwirkung aller Atmosphanhen macht sich zuerst eine mehrheithch
hehophile und schwach nitrophile Pflanzenschar breit Vicia silvatica, Vicia sepium,
Lathyrus levigatus, Eupatorium cannabinum, Dactylis glomerata, Valeriana officinalis,

Cicerbita muralis, Veronica chamaedrys, Agropyron caninum, Campanula
trachelium, Solidago virgaurea und Galeopsis tetrahit geben den Ton an, vermischt
mit Hochstauden wie Senecio fuchsu und S nemorensis, Ranunculus platanifolius,
Heracleum montanum, Adenostyles alliariae und zahlreichen anderen, denen
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allerdings die Lichtfülle und das austrocknende Mikroklima nicht zusagt Es ist
nicht das Cicerbito-Adenostyletum, das m solchen Lucken den Anfang macht, sondern
die hehophile Artenschar des Vicio-Lathyretum, einer subalpinen Saumgesellschaft
der Trifolio-Geranietea sanguinei

Als Vorholz des regenerierenden Waldes fungiert ein Rubus idaeus-Rosa pendulina-
Gebusch, das aber vom Krautgewirr stark bedrangt wird und dem Baumjungwuchs
bald den Plan uberlassen muss Sicher spielen Straucharten beim Regenerieren zerstörter
Bestände eine wichtige Rolle und vegetieren im standig dichter schattenden
Baumbestand noch eine geraume Zeit. Erstarkte alte Bestände des Ulmen-Ahornwaldes aber
sind charakteristisch arm an Strauchern, der Durchschnittsbestand beherbergt (im
Mittel aus 108 Aufnahmen) nur 2,7 Straucharten.

Als Flugelfruchtler wandern Ahorn und Esche rasch em und bilden bald dichte
Gestrüppe. In Bestanden mit Baumhohen zwischen 5 und 8 m sind Baum- und Strauchschicht

so innig miteinander verwoben, dass sie ein schwierig zu durchdringendes
Dickicht bilden. Sie schatten aber bereits so stark, dass em perfektes Waldmikroklima
entsteht und sie bereits die fast vollständige Artenkombination eines reifen Ulmen-
Ahornwaldes beherbergen können Nur einige kleinere Lichtungen zeigen noch immer
die hehophile Artenschar der Saumgesellschaft des Sorbo-A cere tum

Zur Systematik

a. Namen, Benennungen
Bergahornwald (Wmteler 1927,Oberli 1952, Wendeiberger 1967),Lunaria Bergahornwald

(Kuhn 1937), Bergahorn-Eschenwald (Horvat 1938 und 1950), Bergahorn Buchenwald (Bartsch
1940), Eschen Ahornwald (Tuxen 1937), Ahorn-Ulmenwald (Beger 1922, Braun Blanquet 1950,
Wraber 1954, Trepp 1960), Ulmen Ahornwald (Issler 1926, Kuhn 1937, Oberdorfer 1957, 1962,
1967, 1970, Müller 1966 und 1969, Moor 1973, 1975)

Aceretum pseudoplatani (Winteler 1927, Klika 1936,Mikyska 1937, Wendeiberger 1967),
Acereto-Fraxxnetum (Tuxen 1937, Horvat 1938 und 1950, Fukarek und Stefanovic 1958),
Acereto-Ulmetum (Beger 1922, Braun Blanquet 1950, Wraber 1954, Trepp 1960), Ulmo
Aceretum (Issler 1926, Kuhn 1937, Oberdorfer 1957, 1962, 1967, 1970, Noirfahse 1960,
Muller 1966 und 1969, Moor 1973, 1975), Adenostylo Aceretum (Passarge 1968),
Asperulo-Aceretum (Ellenberg und Klotzli 1972), Lunano Aceretum (Lienenbecker 1974)

Acer pseudoplatanus-Lunaria redivtva Assoziation (Klika 19 36), Fagetum carpaticum
lunanetosum (Tacik et al. 1975), Ulmo Aceretum lunarietosum (Kuhn 1937)

Mischwald (Laubmischwald in Sinne Begers) aus Bergahorn, Esche und Ulme, Schluchtwald
(im Sinne von Gradmann, Kuhn, Tuxen und Oberdorfer), Lunariawald (Kuhn), Subalpiner
Hochstauden Schluchtwald (Oberdorfer 1957 und 1967), Hochstauden Schutthalden und
Schluchtwald (Muller 1966) Association ä Ulmus scabra et Acer pseudoplatanus (Issler 1926),
erabliere a orme (Noirfahse 1960), hetraie subalpine (Tregubov 1941)

Die Bezeichnungen Ulmo-Aceretum oder Aceri-Ulmetum, Ahorn Ulmenwald und Ulmen-
Ahornwald tauchen verschiedentlich auf, ohne das Ulmo Aceretum Issl 1926 zu betreffen, so

u.a. bei A Faber 1936 und O. Wilmanns 1956 (Phyllitido-Acereto-Ulmetum), K Preis 1937
(Linden-Ulmen-Ahomwald) und H Kunne 1969 (Fruhlingsgeophyten Ulmen Ahorn-Eschenwald)
Gemeint sind entweder submontane Ausbildungen des Corydahdo Aceretum und des Phyllitido
Aceretum oder aber Gruppierungen, die zum Tilion zu stellen sind
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b Im Verbreitungsgebiet der Gattung Dentana

Die grosse Mehrzahl unserer Aufnahmen (vgl Tabelle) stammt aus den Kalkalpen
der Ostschweiz, und nur sieben Aufnahmen unserer Tabelle 1 sind westschweizerischer
Herkunft Pflanzengeographisch gesehen stammen die meisten aus dem Verbreitungsgebiet

der Dentana polyphylla (Cardamme polyphylla, C kitaibeln), aus einem
Gebiet also, in welchem Dentana digitata (C pentaphyllos) stark zurücktritt und
Dentana pinnata (C heptaphylla) fehlt In derselben ostalpmen Richtung weist die
auch m den Ahornwaldern häufig auftretende Asperula taurina, doch ergibt sich keine
Moghchkeit, Ostalpmes von Westalpmem zu trennen Die Übereinstimmung der
Aufnahmen aus dem sudlichen Jura (mit Dentana pinnata) und den Freiburger Alpen
(mit Dentana digitata) mit jenen aus den ostschweizerischen Toggenburg, Lmthal,
Seeztal, Sernftal, Klontal und Niederurner Tal (mit Dentana polyphylla) ist so gross,
dass eine Trennung nach den verschiedenen beteiligten Dentana-Arten kunsthch ware
(vgl Aufn 21, 23, 37 u 51 mit Dentaria digitata, bei Aufn 23 u 37 zusammen mit
D polyphylla)

c Das Asperulo-Aceretum Ellbg & Klotzli 1972

Das sparhche Aufnahmenmaterial, das H Ellenberg & F Klotzli (1972 p. 6680
zur Verfugung stand, veranlasste die beiden Autoren, eine selbständige Assoziation,
das Asperulo-Aceretum, aufzustellen, die jedoch unseres Erachtens nicht haltbar ist
Sowohl standortlich als auch floristisch-systematisch steht sie nämlich zwischen
dem montan-subalpinen hygrophilen Ulmo-Aceretum und dem collm-submontanen
thermophilen Asperulo Tilietum (vgl Chaerophyllum villarsn, Viola biflora, Senecio
fuchsu einerseits und Acer campestre, Acer platanoides, Tilia platyphyllos, Galium
mollugo und Satureja vulgaris anderseits) R Wmtelers (1927) Aufnahmen des
Aceretum pseudoplatani aus dem Sernftal, auf die sich Ellenberg & Klotzli (1 c

stutzen, vermitteln m der Tat zwischen den beiden Assoziationen

d Ordnung und Klasse

Die Ordnung der Fagetalia silvaticae im herkömmlichen Umfang ist im Ulmen-
Ahornwald stets gut repräsentiert Mit Dryopteris filix-mas, Lamium galeobdolon,
Pans quadrifolia, Asperula odorata, Impatiens noli-tangere, Primula elatior,
Milium effusum und Phyteuma spicatum ist ein Block von Arten genannt, der sich
mcht nur m den Bergahornwaldern und den Buchen- und Tannen-Buchenwaldern
(Lunano-Acenon bzw Abieti-Fagion), sondern auch in den Eichen-Hagebuchen-
waldern (Carpinion) und den Eschenwaldern (Alno-Padion) findet und diese
Laubwaldgesellschaften klar und sicher zusammenhält Mesophilere Ordnungs-
Charakterarten wie Viola silvestris, Anemone nemorosa, Bromus benekeni und
Polygonatum multiflorum treten im Ulmo-Aceretum zurück, und auch die Tonzeiger
smd wenig zahlreich, nämlich Stachys silvatica, Carex silvatica, Sanicula europaea,
Adoxa, Allium ursinum und Circaea lutetiana, deren zwar spärliches, jedoch
regelmassiges Auftreten m den Lunario-Acenon-Gesellschaften aber doch mithilft, die
Stellung innerhalb der Fagetalia zu festigen
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Die Artengarmtur der Klasse der Querco-Fagetea m der hergebrachten Umgrenzung
nimmt sich dagegen nicht nur im Ulmen-Ahornwald, sondern m samthchen Assoziatione
des Lunano-Acerion eher kläglich aus und muss neu uberdacht werden, hat sich doch
die Frage langst eingeschlichen, ob nicht der Ordnung Fagetalia silvaticae der Rang
einer Klasse zukomme, unter Ausschluss der Quercetalia pubescenti-petraeae
Die Flaumeichenwalder tragen in Mitteleuropa reliktischen Charakter, zeigen m
Mitteleuropa ihren wahren Charakter nur verschleiert und erwecken nur wegen der
allseitigen Umklammerung und Uberlagerung durch die Buchenwaldvegetation
den Anschein der Zugehörigkeit zur Klasse Querco-Fagetea (vgl M Moor 1976 a, b)

Ich gehe noch einen Schritt weiter und klammere nicht nur die in Mitteleuropa
reliktischen Flaumeichenwalder aus, sondern erhebe die so markanten, eigenständigen
Ahornwalder m den Rang einer Ordnung, was sich konsequenterweise auch fur die
Buchen- und Tannen-Buchenwalder, ferner fur die Erlen- und Eschenwalder und
ebenso fur die Eichen-Hagebuchenwalder aufdrangt

Das systematische Bild der mitteleuropaischen Edellaubwalder sieht dann folgender-
massen aus (vgl dazu auch M. Moor 1976 a, b)

Klasse Quercetea pub. petr.
Ordnung Quercetaha pub. petr.

Klasse Fraxmo-Fagetea (n. nov
Ordnung Fagetalia silv. (em.)
Ordnung Aceretaha pseud. (n. nov.)
Ordnung Alno-Fraxinetalia (n. nov.)
Ordnung Querco-Carpinetalia (n nov
Ordnung Tilietalia plat

Spruchreif durfte die Sache wohl erst dann sein, wenn eine umfassende Ubersicht
der mitteleuropäischen Edellaubwalder vorliegt, und fur eine Ordnung Aceretaha
im Speziellen genügend remes Aufnahmenmaterial beigebracht ist. Doch erscheint
schon jetzt die oben zur Diskussion gestellte Wertung des soziologisch-systematischen
Gewichtes von Verband, Ordnung und Klasse den Gegebenheiten am ehesten zu
entsprechen.

In diese Richtung stossen die Arbeiten von A. Scamoni, H. Passarge und G
Hofmann vor. So stellt H. Passarge (1968) die Klasse der „Temperaten Edellaubmisch-
walder" Geranio-Fraxinetea (syn. Fraxmetalia Scam. & Pass. 1959) auf, welche
u.a. die Ordnung der Aceri-Fraxinetalia, die „Ahorn-Eschenmischwalder der Buchen-
waldgebiete" emschliesst. Diese umfasst ein Adenostylo-Acenon Pass. 1968, reich
an Hochstauden (mit Adenostylo-Aceretum und Sorbo-Aceretum) und em
Dentano-Acenon Pass. 1968, arm an Hochstauden (mit Lunario-Aceretum,
Phyllitido-Aceretum, Arunco-Aceretum undPolysticho-Aceretum) Das Adenostylo
Aceretum ist synonym zum Ulmo-Aceretum Issl. 1926.
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Zusammenfassung

Der Ulmen-Ahornwald besiedelt schattige Lawinenbahnen und Schutthalden
unterhalb von Felsen, über die Rutschschnee medergleitet; er ist m der montanen
und subalpinen Stufe der europäischen Mittel- und Hochgebirge, vor allem auf
Kalkunterlage, weit verbreitet.

Der Boden ist sehr tiefgründig und nur schwach konsolidiert, hohlraumreich
und wird immer wieder mit mineralischem und organischem Material überschüttet.
Es ist ein Spezialstandort, den nur die Kombination Bergahorn-Esche-Ulme
meistert.

Aconitum pamculatum und Campanula latifolia sind Kennarten des Ulmo-
Aceretum; Viola biflora und Streptopus amplexifolius sind gute Differentialarten.
Charakteristische Merkmale der Gesellschaft sind ferner die Armut an Sträuchern
und der Reichtum an staudenartigen Krautpflanzen montan-subalpmer Verbreitung.
Das Ulmo-Aceretum ist die artenreichste Assoziation des Lunario-Acenon.

Die systematische Stellung der Bergahornwälder und ihre Beziehungen zu den
Buchen- und Tannen-Buchenwäldern, den Eichen-Hagebuchen- und den Erlen-
Eschenwäldern wird einer erneuten Prüfung unterzogen.

Resume

L'Erabliere ä Orme est une association specialisee des versants ombrages oii eile
colonise de preference les couloirs d'avalanches et les ebouhs situes au pied des bancs
de rochers; les glissements de neige y sont la regle. Son aire de distribution s'etend
aux moyennes et hautes montagnes de l'Europe centrale. On la rencontre aux
etages montagnard et subalpin, de preference sur substrat calcaire.

Le sol, tres profond, mobile et bien aere, est periodiquement alimente en
matieres organique et minerale par les avalanches. Cette station tres speciale ne
convient qu'au groupe de feuillus Erable sycomore-Frene-Orme de montagne.

Aconitum pamculatum et Campanula latifolia sont les especes caracteristiques
de 1'Ulmo-Aceretum, tandis que Viola biflora et Streptopus amplexifolius en sont
de bonnes differentielles. De plus le petit nombre des arbustes et la nchesse en
hautes herbes montagnardes et subalpmes sont des caracteres specifiques de ce

groupement. Dans le cadre du Lunario-Acerion c'est I'Ulmo-Aceretum qui est le
plus riche en especes.

La synsystematique des Erablieres est soumise ä un examen critique, en fonction
de leurs rapports avec les Hetraies et les Hetraies ä Sapin d'une part, avec les Chenaies
ä Charme et les Frenaies d'autre part.
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Summary

The elm-maple forest (Ulmo-Aceretum Issler 1926).

The elm-maple forest inhabits shady avalanche sites and screes under rocks
with gliding snow It is widely distributed in the montane and subalpine zone of
European mountains, mainly on calcareous soil.

The soil is deep, mobile and well aerated and becomes from time to time covered
with inorganic and organic material. This peculiar site is suitable only for the forest
dominated by maple, ash and elm

Aconitum paniculatum and Campanula latifoha are characteristic species of the
Ulmo-Aceretum, Viola biflora and Streptopus amplexifohus are good differential
species. The small number of shrubs and the great number of tall herbs are typical for
this association. The Ulmo-Aceretum comprises the greatest number of species
within the Lunario-Acerion The systematic position of maple forests and their
relations to beech and spruce-beech forests, oak-hornbeam forests, and alder-ash
forests is discussed
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Anhang: Erläuterungen zur Tabelle

Bei den Zahlen gibt die vordere (+, 1 — 5) Abundanz und Deckung kombiniert und die
hintere (1—5) die Soziabilität an. + bedeutet so viel wie +1; (+) bedeutet, zwar innerhalb des
Bestandes mit gleicher Ausbildung, jedoch ausserhalb der meist 200 m2 messenden Unter
suchungsflache gelegen, r bedeutet vereinzelt und meist mit verminderter Vitalitat. Figuriert bei
den Baumarten eine Art bloss in der Strauchschicht, wird ein v gesetzt; ein s, wenn nur als
Keimling oder Sämling vorhanden

Zufällige, in der Tabelle nicht aufgeführte Arten. Aufn 1 Evonymus latifolius r, Luzula
silvatica r; 2. Galium mollugo +2, Moehnngia trinervia r, Carex digitata r, 5. Dryopteris robertiana
12, 7. Corydalis cava 11,8. Corydalis cava (+), 11. Asplenium viride r, 12. Gentiana asclepiadea r,
13. Gentiana asclepiadea r, Rubus saxatilis r, 17. Evonymus latifolius +; 20 Acer platanoides v;
21. Ribes petraeum +2, Lamium maculatum +, 22. Circaea alpina +2; 23. Dentaria digitata x
polyphylla +2; 24. Sambucus nigra +, Asplenium viride r; 27. Sambucus racemosa +, Lamium
maculatum+2, Veronica chamaedrys r; 28 Lamium maculatum 12; 29. Lamium maculatum 12,
Campanula trachehum +; 31. Corydalis cava r, Listera ovata r, 32. Abies alba v, Listera ovata +;
33. Eupatorium cannabinum r, Chaerophyllum aureum +; 34. Potentilla sterilis +, Alchemilla
vulgaris r, Campanula trachehum +, Vicia silvatica r, Veronica chamaedrys r, 35 Deschampsia
caespitosa +2, Hieracium prenanthoides +, Phyteuma ovatum +, Solidago virgaurea r;
36. Scrophularia nodosa +, Moehnngia trinervia r, Solidago virgaurea +, Veronica chamaedrys r,
37. Veronica montana +, Corydalis cava +; 38. Corydalis cava (+), 39 Crataegus monogyna +,
Evonymus latifolius +, Hedera helix r, Euphorbia dulcis +; 40. Valeriana montana r, Gentiana
asclepiadea r; 41. Delphinium elatum +2, Gentiana asclepiadea +, Veronica chamaedrys r,
42. Circaea alpina 21, Veronica montana +2; 43. Gentiana asclepiadea r, 44. Astrantia major +,
Lamium maculatum +2, 46. Acer platanoides v, Arrhenatherum elatius 11°, Vicia silvatica r,
47. Tilia platyphyllos +, Acer platanoides +, Agropyron caninum r, Calamagrostis varia r,
Ranunculus nemorosus +, Solidago virgaurea r, Vicia silvatica r, 48. Viburnum lantana (+),
Viburnum opulus (+), Tozzia alpina +, Rubus saxatilis r, 49. Viburnum opulus +, Rubus
saxatilis +, 50. Abies alba v, Viburnum lantana +, Euphorbia dulcis +, Rubus saxatilis +;
51. Rhamnus cathartica +, Lonicera nigra x xylosteum +, Glechoma hederaceum r, Equisetum
silvaticum +, Lathyrus vernus +, Campanula trachehum +, Solidago virgaurea r, 52 Euphorbia
dulcis +, Rubus saxatilis r, 53 Lamium maculatum +; 54. Sambucus nigra r, Deschampsia
caespitosa +2, Caltha palustris r, Veronica montana r, 55 Petasites hybridus 11, Filipendula
ulmaria r, Deschampsia caespitosa r, Campanula trachehum +; 56. Petasites hybridus 11,
Filipendula ulmaria r, Caltha palustris r, 57 Tozzia alpina +, Peucedanum osthrutium +,
Myrrhis odorata 12, Cerinthe glabra +2; 58. Hieracium prenanthoides +, Carduus defloratus +,
59. Hieracium prenanthoides +, Peucedanum osthrutium +, Chaerophyllum aureum +2,
Crepis blattarioides +2, Dactylis glomerata +, Aposeris foetida +, Campanula rhomboidale +,
Vicia silvatica +2, Veronica chamaedrys + Lathyrus vernus +, 60. Sambucus racemosa r,
Valeriana montana r, Luzula silvatica r, Arabis alpina r, Solidago virgaurea r, 61. Valeriana
montana r.

Die 62 Aufnahmen der Tabelle stammen von folgenden Orten

Subassoziation phyllitidetosum
Aufn. 1.—4., 7.—11., 17. u. 18.: Rossmattertal (Timmerwald, Siechenloch, Chlustalden),
Hinter Klontal, Gde. Glarus (GL). LK. 1153. Aufn. 5: Wissen Brunnen-Strabezen, Klontal,
Gde. Glarus (GL). LK. 1153 Aufn. 6.. Selunwald, Gde. Alt St Johann (SG) LK 1134.
Aufn. 12. u 13.' Brunnenegg-Blaggenboden, Gde. Amden (SG) LK. 1134. Aufn. 14.—16
Zwingwald, Niederurner Tal, Gde. Niederurnen (GL). LK 1 133.

Subassoziation typicum
Aufn. 19., 24., 25., 27 —29.: Selunwald, Tal des Leistbachs, Gde. Alt St Johann (SG).
LK. 1134. Aufn. 20., 23. u. 26.: Rossmattertal, Klontal, Gde Glarus (GL). LK. 1153.
Aufn. 21.: Vers Champs, sur Flendruz, Gde (VD). LK. 1245. Aufn. 22. u. 30.-
Zwingwald, Niederurner Tal, Gde. Niederurnen (GL). LK. 1133.
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Subassoziation lysimachietosum
Aufn 31 — 33 37.—4146. u 47 : Rossmattertal, Klontal, Gde. Glarus (GL). LK 1153.
Aufn. 34. u. 42.: Tal des Leistbachs, Gde. Alt St. Johann (SG). LK. 1134. Aufn. 35. u. 36.:
Gigerbach, Weisstannental, Gde Mels (SG). LK 1155. Aufn. 43.. Brunnenegg-Blaggenboden,
Gde. Amden (SG) LK 1134. Aufn. 44. u. 45.: Zwingwald, Gde. Niederurnen (GL). LK. 1133.

Subassoziation alnetosum

Aufn. 48 —50., 52. Steppel-Wissen Brunnen Strabezen, Klontal, Gde Glarus (GL). LK. 1153.
Aufn. 5 1.: Pardiala, Gde Waltensburg (GR) LK 12 14. Aufn. 53.—56.: Tal des Leistbachs,
Gde Alt St. Johann (SG) LK 1134.

Subassoziation lonchitidetosum
Aufn. 57.—62. Gebiet ostlich und nordlich des Vanil Noir (V. d Morteys, V d. Motelon,
Les Bimis, FR u. VD). LK. 1245.

Aufn. 21. u. 57.-62. stammen von Prof. Dr. J.L. Richard, dem ich herzlich danke.

Dr. Max Moor
Hohe Winde-Str. 19

CH-4059 Basel
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